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Helene Schneidewin (9. Oktober 1866 Ber-
lin – 25. Juli 1953 Magdeburg) war enga-

giertes Mitglied mehrerer Magdeburger Ver-

eine im sozialen Bereich, Kommunalpolitike-

rin und Feministin.Als junge Ehefrau des 

Magdeburger Unternehmers Ernst Schneide-

win (23. Juli 1855 Halberstadt - 16. Februar 

1934 Magdeburg) kam sie wenige Jahre vor 

der Jahrhundertwende in die Hauptstadt der 

preußischen Provinz Sachsen. Hier baute sie 

die 1900 gegründete Ortsgruppe des „Allge-

meinen Deutschen Frauenvereins“ mit auf. 

Ab 1901 war sie Vorsitzende des „Magdebur-

ger Jugendschutz‘ – Verein gegen Alkohol-

missbrauch und Unsittlichkeit“. Die sog. Sitt-

lichkeitsarbeit der Organisation bedeutete in 

erster Linie vorbeugende Aktivitäten und rich-

tete sich an Mädchen und junge Frauen, ver-

einzelt auch an die männliche Einwohner-

schaft. Sie zielte auf veränderte ethisch-

moralische Einstellungen im Sexualverhalten 

ab und – mit Blick auf sexuell übertragbare 

Krankheiten – auf mehr Gesundheitsbe-

wusstsein. Zur Eindämmung des in allen 

Schichten verbreiteten Alkoholmissbrauchs 

 betrieb der Verein pragmatisch an verschie-

denen Orten in der Stadt „Milchhäuschen“ 

und ab 1912/13 in guter Innenstadtlage eben-

falls das „Alkoholfreie Restaurant“. So beför-

derte die Organisation Angebote alternativer 

Bewirtungs- und Geselligkeitskultur.  

1908 wurde der „Frauenverband der Provinz 

Sachsen“ gegründet, in dem Helene Schnei-

dewin den Vorsitz hatte. Als seine Leiterin 

war die Feministin über Jahre hinweg zu-

gleich Mitglied des Gesamtvorstands des 

„Bundes Deutscher Frauenvereine“, einer 

großen Dachorganisation der bürgerlichen 

Frauenbewegung. Von Beginn an, bereits 

1918, engagierte sie sich für den Aufbau der 

Ortsgruppe Magdeburg der nach dem 1. 

Weltkrieg gebildeten „Deutschen Demokrati-

schen Partei“. Sie war bereit, in die Politik zu 

gehen. 1927 bis 1929 wirkte die Demokratin 

als gewählte Stadtverordnete Magdeburgs. 

Während der Zeit des Nationalsozialismus 

lebte Helene Schneidewin zurückgezogen. 

Sie starb 1953 mit fast 87 Jahren – nahezu 

vergessen – in einem Magdeburger Alters-

heim. Ihre Leistungen für die  

 Stadt und seine Menschen sind bislang wenig 

wahrgenommen und gewürdigt worden. Sie 

stieß mit dem Verein „Jugendschutz“ prakti-

sche Initiativen zur Verbesserung der Le-

benssituation manchen Mädchens und man-

cher Frau an und beeinflusste so – bereits 

lange vor ihrer Zeit im offiziellen Amt als 

Stadtverordnete – kommunale Entwicklungen 

im sozialen und Gesundheitsbereich. Über 

den „Frauenverband der Provinz Sachsen“ 

engagierte sie sich für mehr Möglichkeiten 

weiblicher gesellschaftlicher Mitbestimmung. 

Erfolgreich war sie darin, in der Vereinsarbeit 

aktive Frauen zu vernetzen. Für ihre Beiträge 

1922 zur Vorbereitung und Realisierung „Mit-

teldeutschen Messe für Siedlung, Sozialfür-

sorge und Arbeit“ (MIAMA), wurde sie mit der 

„Medaille der Stadt Magdeburg“ ausgezeich-

net. Im Jahr 2016 jährte sich Helene Schnei-

dewins Geburtstag zum 150. Mal. Ihr vielfälti-

ges zivilgesellschaftliches Engagement, auch 

über die Grenzen der heutigen Landeshaupt-

stadt Sachsen-Anhalts hinaus, sind es wert, 

benannt und gewürdigt zu werden. 
 Dr. Sabine Schaller (Historikerin) 


